
Mittwoch, 22.05.2019 

„Kann man nicht einfach normal sein?“ Zur Kontinuität deutscher 

Schuldabwehr im zeitgenössischen deutschen Film 

M.A. Matthias Monecke, M.A. Alina Brehm 

 

Abstract zum Vortrag 

Im Vortrag wird ein tiefenhermeneutischer Auswertungsprozess ausgewählter Szenen aus den 

Filmen „Mitten in Deutschland: NSU. Die Täter“ und „Wir sind jung. Wir sind stark.“ 

skizziert. Dabei werden vier Elemente der Transformation und Kontinuität deutscher 

Schuldabwehr (Verharmlosung der Täter*innen durch positive Identifikationsangebote, 

rechts-links-Gleichsetzung, Broken-Home, fehlende Ideologie) offengelegt. Es wird die These 

entwickelt, dass die realitätsgerechte Wahrnehmung heutiger neonazistischer Taten die 

mittlerweile etablierte Schuldanerkennung für die Verbrechen des Nationalsozialismus 

angreifen würde, da diese aktuelle Erinnerungspolitik das emotionale wie ideologische 

Abgeschlossensein der Vergangenheit voraussetzt. Um die Illusion der erfolgreichen 

Vergangenheitsbewältigung aufrechterhalten zu können und zu verhindern, dass latente 

Schuldgefühle reaktiviert werden, müssen neonazistische Taten (in Filmen wie auch im realen 

Leben) verharmlost und verleugnet werden. Dies beeinflusst auch den Umgang der 

Ermittlungsbehörden mit neonazistischer Gewalt. 
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